Die Entstehung einer bündischen Pfadfindergruppe in Bretten in der heutigen Zeit:

In der Großen Kreisstadt Bretten, die ich vor über dreißig Jahren als meine Wahlheimat-stadt auserkor, hat es noch nie eine der bündischen Jugend zuzurechnende Jugend-gruppe gegeben und das obwohl in diesem Einzugsgebiet an die 40 000 Einwohner wohnen. 

Da ich mich in dieser Stadt über dreißig Jahre, zuerst beruflich und dann noch auf Bitte der „Obrigkeit“ quasi ehrenamtlich weiterhin um die hier wohnende Jugend kümmere, wusste ich Bescheid über diese Problematik. 

Als vor ca. knapp einem Jahr ein junger Lehrer hierher zuzog und auf die  Bitte einer  katholischen Kirchengemeinde einen kleinen Pfadfinderstamm gründete, war ich zuerst skeptisch, ob bei den hiesigen Kindern und Erwachsenen überhaupt für solch eine – hier bisher im Großen und Ganzen – unbekannte Jugendarbeit Interessen und Bedarf bestand. 
Als ich einige Woche später, nicht nur als Jugendobmann der Stadt Bretten, sondern hauptsächlich aus reiner Neugierde Kontakt mit ihm aufnahm und ihn nebenbei fragte, ob er so wie ich aus der „bündische Richtung“ käme, bejahte er dies und hat mich sogleich mit seinem umfangreichen Wissen überrascht (einschließlich dem Liedgut).  Ich will hier nun keine Debatte über den Begriff „bündisch“ entfachen, jeder sieht diese spezielle Kultur und deren Rituale etwas anders. 

Nun war es jedoch hier bei uns genau so wie überall. Begeisterte Kinder ja, leider jedoch keine jungen Leiter. Ich, der ich mich eigentlich für die aktive Jugendarbeit zu alt fühlte, befand sich plötzlich wieder mittendrin. Denn für drei gebildeten Gruppen (Wölflinge und zwei Jungpfadfindersippen, die zu einer Großsippe zusammengefasst waren) als Einzel-person verantwortlich sein und in jeder Ferienperiode auf Fahrt bzw. Lager zu gehen, ganz zu schweigen von den Vorbereitungen, das war für den jungen Lehrer und Stammes-gründer einfach zu viel. 
Erwachsene Helfer oder Eltern waren schon da, nur für die von uns beiden angestrebte bündische Ausrichtung speziell der Jungpfadfinder fehlte diesem Personenkreis einfach die Erfahrung bzw. dass Wissen und auch die regelmäßige Zeit. Und da mir wichtig war, dass in dieser Richtung in unserer Stadt sich etwas entwickelt, machte ich mit, obwohl ich noch einen größeren Jugendtreff, hauptsächlich mit Aussiedlerjugendlichen, in der Stadt leite.  
Und da wir nach meiner Ansicht mittlerweile wirklich auf dem Weg sind, eine bündische Pfadfindergruppe zu werden, bin ich froh, dass ich noch viel Zeit habe. Denn wir waren bisher in jeden Ferien mit den Jungpfadfindern und teilweise auch mit den Wölflingen im Schlepptau unterwegs. An und für sich haben wir gemischte Gruppen, leider jedoch kaum Mädchen. Schwerpunktmäßig beteilige ich mich an der Arbeit mit den Jungpfadfindern im Alter zwischen 1 2 und 14 Jahren und stelle jedes Mal wieder mit Erstaunen fest, wie auch die heutigen „überfütterten“ Kinder trotzdem noch für dieses Gebiete begeistern werden können und zwar so, dass es den Eltern manchmal schier zu viel wird. 
Speziell unsere größere Gruppe Jungpfadfinder steigerte sich in dieses bündische Leben hinein, wobei der Schwerpunkt auf Fahrt bzw. in Lager gehen liegt und es mich immer wieder auf neue überrascht, dass jedes Mal alle dabei sind. Sei es in den großen Ferien oder in den Herbstferien bzw. in den Winterferien, mit unseren Jurten, Kohten und in urigen Hütten, sowie bei anstrengenden Kohtenwanderung durch den Schwarzwald oder beim Winterzelten in einer Jurte, usw. Unsere Jungens und unser (derzeit einziges) Mädchen sind mit solch einer Begeisterung dabei, haben solch einen Gemeinschaftssinn entwickelt und entfalten sich in einer derartigen Kreativität, das ihre Betreuung sehr viel Spaß macht. Ich möchte einige Beispiele für diese Begeisterung nennen:
- Sei es das aus dem Bundesliederbuch (Bulibu) entnommene Liedgut (und zwar Lieder mit Sinn), das sie während längeren Bahnfahrten spontan - ohne unser Zutun - singen, einige sogar inzwischen auswendig. 
- Sei es, dass sie auf Fahrt/Lager/Stammesnächten Gitarren und andere Musikinstrumente anschleppen und mit ihren 12/13 Jahren bis nach Mitternacht singen (wobei der eine oder andere schon mal zwischendrin einschläft). 
- Alle haben sich z.B. sich für Weihnachten (ein Fahrtenhemd und ein Halstuch hat seit Beginn jeder) hauptsächlich Jungenschafts-Jacken bzw. andere Ausrüstungsgegenstände von ihren Eltern gewünscht und auch bekommen. 
- Sie treffen sich in ihrem Gymnasium bzw. in ihrer Realschule regelmäßig in der großen Pause. Jeder trägt bereits voller Stolz seinen neuen Fahrtennamen und lässt sich auch außerhalb fast nur noch mit seinem Fahrtennamen anreden, 
Diese Beispiele zeigen mir, dass wir nun auch hier in unserer Stadt auf dem richtigen Weg sind.
Und dass die bündische Pfadfinderei schon ein Teil ihres Lebens wurde, zeigte sich an zwei Beispielen. 
- Als wir vor einige Zeit wegen einem internen Problem Gruppenstunden ausfallen lassen mussten, vermuteten die Jungpfadfindersippen sogleich, dass wir aufhören wollten. Sie waren anscheinend sehr frustriert, was sich auch auf ihre Eltern übertrug. Solche verzwei-felte Elternanrufe habe ich noch nicht erlebt.

- Das zweite Beispiel war folgendes. Ich saß ich mit einer Sippe im MC Donald und dort ist es üblich, dass man mit dem Essen auch ein Los bekommt und bis 20000 Euro gewinnen kann. Natürlich fieberten die Jungens nach den Losen. Bevor sie diese jedoch öffneten, nahm ihr dreizehn Jahre alter Sippenführer jedem das Versprechen ab, dass bei einem eventuellen Gewinn jeder die Hälfte davon in die Stammeskasse spenden solle, was sie auch alle ernsthaft versprachen.  
In ihrer Kreativität überraschten sie mich auch beim Winterlager, als sie abends am Feuer selbstständig mit ihren Musikinstrumenten eine spontane Gesangsrunde bildeten oder auf die Schnelle ein Drehbuch entwarfen und einen kleinen Spielfilm drehten. Wohlgemerkt alles ohne uns Ältere. 
Und obwohl die beiden dreizehnjährige Sippenführer(in) fast nur Gleichaltrige in ihren Sippen haben, gibt es auch hier keine Probleme. Außerdem hat jedes Sippenmitglied innerhalb der Gruppe eine feste Aufgabe, schwerpunktmäßig auf Fahrt oder Lager, die er so gut er kann ausführt. Natürlich wird von uns auch eine Homepage (www.Pfadfinder-Bretten.de) unterhalten, in die sich die Jungpfadfinder mit Fahrtenberichte und Bilder oft einbringen.
Eines wollte ich einmal genauer von ihnen wissen, nämlich ob ich ihnen nicht zu alt wäre, denn schließlich habe ich die Sechzig schon überschritten. Aber da schauten sie mich nur verständnislos an und haben die Frage anscheinend gar nicht so recht verstanden, dass sie bereits meine Enkelsöhne sein könnten. Und das Einzige, was herauskam war, dass sie sich mit dieser Frage anscheinend noch nicht befasst hatten und auch nicht befassen wollten.
Natürlich wird jetzt mancher denken, was soll dass alles, das ist bei uns schon lange alltägliche Praxis. Natürlich ist es anderswo deshalb so, weil es vermutlich von einer älteren bündischen Generation zur jüngeren Generation weitergeben wurde bzw. weil jüngere Gruppen diesen Stil von den älteren Gruppen übernommen haben. Aber bei uns ist alles aus dem Nichts entstanden und das hat mich fasziniert und fasziniert mich immer noch.          
(Hans Schmitt, Bahnhofstraße 48/1, 75015 Bretten) 

